
INGA BERGMANN · CLEMENS BOCK · JULIA EBERT · SARAH ENDERS 
SEBASTIAN MÜLLER · GRIT OTTO · CLEMENS PASDA · JULIANE WEISS · DIANA ZEISS

JUNG- UND SPÄTPALÄOLITHISCHE FREILANDFUNDSTELLEN

IM TAL DER WEISSEN ELSTER (MITTELDEUTSCHLAND)

»It is better to err on the side of too much seemingly redundant information than too little.«

Behrensmeyer 2011, 103

Mit 134 Inventaren zeichnet sich Mitteldeutschland durch zahlreiche Fundstellen des späten Jungpaläolithi-

kums aus (Küßner 2009, 203-205). Werden diese kartiert (Küßner 2009, Abb.1), fällt u. a. eine Konzentra-

tion von Fundpunkten zwischen Bad Köstritz (Lkr. Greiz, Thüringen) und Zeitz (Burgenlandkreis, Sachsen-

Anhalt) auf (Abb.1). Die Fundstellen befinden sich alle auf der orographisch linken Seite der Weißen Elster,

nicht im Talgrund, sondern darüber, auf den Südostrandplatten des Thüringer Beckens (Rother 1997,

Abb. 5). Soweit zurzeit nachvollziehbar, repräsentieren die Fundpunkte vor allem aus Silexartefakten beste-

hende Oberflächenaufsammlungen, die vor Jahrzehnten durch lokale Laienforscher und ehrenamtliche

Mitarbeiter der Bodendenkmalpflege zusammengetragen wurden.

Im Rahmen seiner Dissertation über das Mesolithi kum in Thüringen war Rudolf Feustel (1955) der erste Ur -

geschichtler, der sich mit diesen Inventaren auseinandersetzte. Er publizierte unmittelbar im Anschluss an

439Archäologisches Korrespondenzblatt 42 · 2012

Abb. 1 Spätjungpaläolithische Fundstellen zwischen Zeitz und
Bad Köstritz: 1 Salsitz (Burgenlandkreis). – 2 Schkauditz (Burgen -
landkreis). – 3 Weißenborn (Burgenlandkreis). – 4 Pötewitz (Bur -
genlandkreis). – 5 Ahlendorf (Saale-Holzland-Kreis). – 6 Etzdorf
(Saale-Holzland-Kreis). – 7 Hartmannsdorf (Saale-Holzland-Kreis). –
8 Gleina (Lkr. Greiz). – Höhenangaben mit dreistelligen Zahlen
in m ü.NN. – (Graphik M. Baales / C. Pasda).

seine vor allem im Jahr 1953 durchgeführte Mate rial -

bearbeitung die Ergebnisse zum späten Jung paläo -

lithikum und zum Übergang Mittel-/Jungsteinzeit

(Feustel 1954/1955a; Feustel 1954/1955b); jene

zum Mesolithikum folgten später (Feustel 1961). 

Im Zusammenhang mit seinen Ausgrabungen in

Groitzsch (Lkr. Leipzig) beschäftigte sich auch Hel mut

Hanitzsch (1957, 33-36) mit diesen (und an de ren)

Fundkomplexen, veröffentlichte jedoch nur eine Auf -

zählung mit jeweils kurzem Kom men tar. Einige Jahre

darauf wur den die neolithischen Inventare dieser

Region vorgelegt, wobei im Norden, am Übergang

zu lössbedeck ten Landschaften, vor allem  linear -

bandkeramische Komplexe, auf der Hochfläche im

Süden überwiegend schnurkeramische Fundstellen

auftreten (Höhnisch 1966; Loewe 1959). In den da -

rauf folgenden fünf Jahrzehnten wur den die altstein-

zeitlichen Fundorte durchaus erwähnt, spiel ten in der

Diskussion des mitteldeutschen Jungpaläo lithikums

aber keine große Rolle.

In diesem Beitrag werden die Fundplätze dieser

Region in der Reihenfolge ihrer Entdeckung vor -

gestellt. Dabei lassen sich für Salsitz (Abb.1,1),



Schkau ditz (Abb.1, 2) und Gleina (Abb.1, 8) nur die wenigen, verstreuten Informationen bündeln. Für

Ahlendorf (Abb.1, 5) und Etzdorf (Abb.1, 6) liegen detaillierte Auswertungen vor, deren Ergebnisse kurz

zusammengefasst werden. Wie die beiden zuletzt genannten, sind die Fundkomplexe von Weißenborn

(Abb.1, 3), Pötewitz (Abb.1, 4) und Hartmannsdorf (Abb.1, 7) Bestandteil der Sammlung des Bereichs für

Ur- und Frühgeschichte der Friedrich-Schiller-Universität Jena. Sie wurden im Wintersemester 2010/2011 im

Rahmen einer Übung mit Fachstudenten systematisch durchgesehen und ausgewertet. Zu ihnen lassen sich

damit an dieser Stelle erstmalig quantitative und qualitative Daten sowie Artefaktzeichnungen vorstellen.

Deshalb betreibt die hier vorgelegte Arbeit Grundlagenforschung zum Paläolithikum und Mesolithikum in

Mitteldeutschland, die der Forderung von Beck u. a. (2009, 286) nachkommt, Lesefundmaterialien nicht nur

als Fundpunkt oder -meldung, sondern auch mit einem Minimum an Tabellen und Abbildungen zu doku-

mentieren.

DAS FUNDMATERIAL

Hartmannsdorf »Caaschwitzer Berg« (Saale-Holzland-Kreis)

In den Jahren 1925-1928 machte Hugo Kretzsch (1881-1965), ein heimat- und naturkundlich interessierter

Lehrer aus dem nahen Seifartsdorf (Neumann 1961), Begehungen im Umfeld von Hartmannsdorf (UFG

Jena unpubl.) und las am Caaschwitzer Berg auf einer Höhe von 229m ü.NN Steinartefakte auf. Unter der

Fundortbezeichnung »Galgenberg« bildete hiervon Feustel (1961, Abb. 20, 10-17) in seinem Beitrag zum

Thüringer Mesolithikum acht Stücke ab, fügte jedoch wie schon Hanitzsch (1957, 36) hinzu, dass »mög -

licherweise […] die Artefakte noch dem späten Jungpaläolithikum« angehören (Feustel 1961, 25).

Da rund ein Drittel der ausschließlich aus Kreidefeuerstein hergestellten Steinartefakte kürzer als 2 cm ist

(Tab.1), sollte das Fehlen von Dreieckspitzen und -mikrolithen nicht auf selektives Sammeln großer Silices

zurückzuführen sein (Hanitzsch 1956, 15). Diese Interpretation spräche dafür, dass eine mesolithische

Datierung des Fundkomplexes oder eines Teils davon wenig wahrscheinlich ist. Die Menge von gebrannten

Stücken – darunter ein mögliches, deswegen in Tabelle 1 nicht als Gerät aufgeführtes Kurzkratzerfrag-

ment – entspricht etwa dem Anteil aus der spätjungpaläolithischen Fundstelle Etzdorf (Bergmann u. a.

2011). Klingen sind etwas häufiger als Abschläge. Unter den Kernen weist ein Exemplar eindeutig lamel-

lare Negative auf. Ein Abschlag-/Klingenfragment (Abb. 2,1) besitzt einen Schlagflächenrest mit einer

Präparation en éperon (Surmely / Alix 2005; Tixier / Inizan / Roche 1980, 105).
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Grundform/Gerätetyp patiniert unpatiniert gebrannt gesamt

Grundform <2cm 14 4 5 23

Klinge/Lamelle 10 7 – 17

Abschlag 7 3 3 13

Kern 1 2 1 4

Mikro-/Rückenspitze, Endretusche 2 1 1 4

Bohrer? 1 1 – 2

Stichel an Endretusche 1 – – 1

Mehrschlagstichel? 1 – – 1

gesamt (n) 37 18 10 65

Tab. 1 Steinartefakte von Hartmannsdorf »Caaschwitzer Berg« (Saale-Holzland-Kreis).



Zu betonen sind Schwierigkeiten bei der Ansprache der Retusche fast aller modifiziert erscheinender Silex -

artefakte. So ist zwar ein als Bohrer publiziertes Stück (Feustel 1961, Abb. 20, 17) eindeutig rezent kanten-

beschädigt, sonst aber ist die Unterscheidung von Modifikation und Kantenbeschädigung nicht immer

objektiv möglich: Dies betrifft die marginalen Negative auf der Bruchfacette einer Lamelle (Feustel 1961,

Abb. 20, 11), insbesondere jedoch die linkslaterale Kante des Exemplars mit feiner Bohrerspitze (Abb. 2, 6)

sowie die rechtslateralen Negative des Artefakts mit grobem Bohrerende (Abb. 2, 7). Sind dies Kanten -

beschädigungen, liegen keine Bohrer, sondern eine Endretusche (Abb. 2, 6) und ein endretuschen-, even-

tuell sogar kratzerartiges Gerät vor (Abb. 2, 7). Darüber hinaus ist schwierig zu entscheiden, ob eine retu-

schiert erscheinende Kante nicht auch durch Verrundung (Abb. 2, 2) oder Feuereinwirkung (Abb. 2, 3)

verändert wurde. Ein nicht abgebildetes Artefakt mit Mehrschlagstichel-ähnlichen Bahnen (Tab.1) könnte

auch ein Abschlagfragment mit Fuß von einem Kern mit bipolaren Negativen auf der Abbaufläche sein.

Berücksichtigt man diese Zweifel nicht, gibt es ein Bruckstück einer Endretusche (Abb. 2, 3) und, je nach

Nomenklatur (Hahn 1993, 257), eine Zonhoven- oder einfache Mikrospitze (Abb. 2, 2). Dieser Gerätetyp

kommt zeitlich vom süddeutschen Spätpaläolithikum bzw. von norddeutschen Federmesser-Inventaren

über die Ahrensburger Kultur bis zum Frühmesolithikum Süddeutschlands und Brandenburgs vor (Baales

1996, 48. 172. 208; Cziesla 2009, 381-388; Gramsch 2000, 65. 68. 70. 80; Heinen 2005, 86. 157-158).

Weiterhin gibt es zwei rückenretuschierte Stücke mit Knick oberhalb der Mitte, eines vollständig und pati-

niert (Abb. 2, 4), das andere fragmentiert und unpatiniert (Abb. 2, 5). Bleibt ihre Ansprache als »Messer

vom Typ Kent« (Schwabedissen 1954, 9) ohne Widerspruch, liegen Geräte vor, die typisch für Federmesser-

Inventare der nordwesteuropäischen Tiefebene sind (Heinen 2005, 79). Die nächsten Belege zu Hartmanns-

dorf wären drei Inventare aus etwa 70km entfernten Lokalitäten, das im Abri Fuchskirche (Lkr. Saalfeld-

Rudolstadt) ausgegrabene Material (Benecke u. a. 2006) und die zwei Oberflächenaufsammlungen von der

»Wüsten Kirche«/Fundplatz 4 bei Dehnitz und Oelschütz bei Nitzschka (beide Lkr. Leipzig; Geupel 1985,

29. 33). Eine Lamelle mit schräg-konkaver Endretusche und kurzen Stichelbahnen (Abb. 2, 8) dokumen-

tiert einen Stichel an Endretusche, der im Mesolithikum in dieser aufwendigen Modifikation generell selten

ist (Heinen 2005, 264), aber im eben genannten Sammelinventar von Dehnitz häufig auftritt (Geupel 1985,

33).

Fasst man diese Ausführungen zusammen, ergeben sich, ohne Berücksichtigung der problematischen

Kantenerhaltung der Artefakte, deutliche Belege für die von Hanitzsch (1957) und Feustel (1961) nicht

 ausgeschlossene Datierung der Funde ins geknickte Rückenspitzen führende Spätpaläolithikum. Nimmt

man die Diskussion der bio- und chronostratigraphischen Datierung vom Abri Fuchskirche als Grundlage
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Abb. 2 Hartmannsdorf (Saale-Holzland-Kreis). Stein -
artefakte vom »Caaschwitzer Berg«: 1 Abschlag-/Klingen -
fragment. – 2 Zonhovenspitze. – 3 Endretusche. – 
4-5 geknickte Rückenspitzen. – 6-7 Bohrer? – 8 Stichel 
an Endretusche. – (Zeichnungen C. Pasda). – M. 2:3.



(Be necke u. a. 2006, 124-125), sollten die Funde, mit (der ersten Hälfte?) der Biozone Alleröd korreliert,

jedoch kaum älter als etwa 12,1 14C-ka BP sein.

Abschließend sei noch das Vorkommen von zwei abgerollten Austernschalenfragmenten (Artbestimmung:

W. Müller, Neuchâtel 2011) im Inventar vom »Caaschwitzer Berg« erwähnt. Austernreste gibt es zwar auch

weiter elsteraufwärts in der spätjungpaläolithischen Oberflächenaufsammlung vom »Schafgraben« in

Gera, das Vorhandensein dieser Fundgattung in einem Oberflächeninventar muss jedoch hier wie dort

(Küßner 2009, 60) vorerst unkommentiert bleiben.

Gleina »Großer Spittelacker« (Lkr. Greiz)

Zwischen 1820 und 1828 sowie 1863 wurden in den Spalten der Gipsbrüche von Gleina gefundene, heute

verschollene, pleistozäne und holozäne Fossilreste publiziert, darunter auch Rentiergeweihe und Menschen -

knochen (Auerbach 1933, 68-70. 83; Toepfer / Nuglisch 1962, 158-160). 100 Jahre später, 1928, entdeckte

der Geraer Heimatforscher Willi Misslitz Steinartefakte auf einer 60×3m großen Fläche am »Großen Spittel -

acker« nördlich von Gleina. Etwa 1000 Stücke von diesen gingen im Zweiten Weltkrieg verloren, 600 neue

Funde barg der Entdecker bis Mitte der 1960er Jahre (UFG Jena unpubl.). Feustel (1954/1955a, 4-8) wies

diese dem Magdalénien zu (vgl. Hanitzsch 1957, 35) und leitete hier eine Ausgrabung des Museums für Ur-

und Frühgeschichte in Weimar. Nach den zur Verfügung stehenden Quellen (UFG Jena unpubl.) wurden

dabei vom 28.9. bis zum 2.10.1964 insgesamt 28m² ausgegraben. Eine un mittelbar im Anschluss der

Grabungsfläche am 25.10.1964 von W. Misslitz durchgeführte Nachgrabung erbrachte ein spätbronzezeit-

liches Brandgrab (UFG Jena unpubl.), ähnlich denen, die H. Kretzsch 1927-1929 südwestlich von Gleina

beobachtete (Bach / Peschel 1962). Von dem paläolithischen Fundkomplex sind bisher nur Informationen zu

Geröllen mit Ritzungen publiziert (Küßner 2003, 342-344). Zwar nahm Joachim Hahn (Bosinski / Hahn

1972, 213-216) Steinartefakte aus Gleina eigenhändig auf, veröffentlichte allerdings nur Graphiken mit den

relativen Häufigkeiten der Gerätetypen. Danach dominieren in diesem Inventar Rückenmesser mit etwa

70%. Unter diesen sind einfache Rückenmesser am häufigsten, daneben treten einige parallelseitige und

endretuschierte Stücke auf. Bohrer, Kratzer und Stichel sind mit jeweils ca. 10% belegt. Unter ersteren do -

mi nieren Mehrschlagstichel (ca. 55%) über Stichel an Endretusche (ca. 35%) und Stichel an Bruch/natür-

licher Fläche (ca.10%).

Ahlendorf »Am Thiemendorfer Weg« (Saale-Holzland-Kreis)

1930 sammelte H. Kretzsch am Thiemendorfer Weg bei Ahlendorf über 4000 Steinartefakte, die Feustel

(1954/1955a, 2-6) erstmalig vorstellte und dem Magdalénien zuwies. Später zeigte Karin Terberger (1987,

133-134) eine typologische Verbindung zwischen dem Fundort von Saaleck (Burgenlandkreis) und Ahlen-

dorf, dessen Fundmaterial jüngst von Peter Balthasar (2010) im Rahmen einer Magisterarbeit vollstän dig

bearbeitet wurde. Das Gerätespektrum (Balthasar 2010, 52-85) wird von Rückenmessern dominiert

(n = 178), von denen fast ein Fünftel (n = 33) endretuschiert ist. Unter den zahlreichen Sticheln (n = 48)

sind Stichelplattformen an Retusche (n = 27) deutlich häufiger als solche an Stichelbahnen (n = 18). Ausge-

splitterte Stücke (n = 40), Bohrer (n = 26), häufig mit langen Enden, Kratzer (n = 19) und Endretuschen

(n = 13) vervollständigen das Geräteinventar. Anzufügen ist, dass mit zwei Fragmenten von Flachhacken

und einem rundlichen Klopfer aus gebranntem Feuerstein auch post-paläolithisches Material vorliegt

 (Baltha sar 2010, 86. 89-90), das einer Zuweisung unmodifizierter Feuersteinartefakte zum Magdalénien

nicht immer objektivierbare Grenzen setzt.
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Etzdorf »Am nassen Wald« 
(Saale-Holzland-Kreis)

1934 stellte H. Kretzsch eine weitere paläolithische

Fundstelle bei Etzdorf fest, die Feustel (1954/

1955a, 11-16) erstmals der Fachwelt bekannt mach -

te. Die Funde stammen aus etwa 15m² in einer

weiträumigen Streuung schnurkeramischer Funde,

darunter auch vieler Silexartefakte, weshalb bei we -

nigen Einzelstücken des Inventars eine exakte Datie-

rung schwierig bleibt. Die etwa 400 ansprechbaren

Steinobjekte wurden jüngst vorgestellt (Bergmann

u. a. 2011) und dort mit der Hamburger Kultur der
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Grundformtyp n

Kortexabschlag (dorsale Kortex >50%) 4

Abschlag mit Kortex (dorsale Kortex <50%) 12

Abschlag (keine dorsale Kortex) 30

Präparationsabschlag 2

Klinge mit Kortex (dorsale Kortex <50%) 8

Klinge (keine dorsale Kortex) 21

primäre Kernkantenklinge 3

Restkern 6

Stichelabfall 7

gesamt 93

Tab. 2 Grundformen der Steinartefakte von Pötewitz »Gold -
berg« (Burgenlandkreis).

Norddeutschen Tiefebene, der »Fundvergesellschaftung E« des späten Jungpaläolithikums in der Schweiz

bzw. der »Fazies Cepoy-Mar sangy« des Magdaléniens im Pariser Becken in Ver bindung ge bracht.

Pötewitz »Goldberg« (Burgenlandkreis)

Mehrere Tausend Steinartefakte fand H. Kretzsch vor allem im Frühjahr 1935 am Goldberg bei Pötewitz

»am Aufstieg zur alten Salz-, Heer- oder Holzstraße« auf einer Höhe von 238m ü.NN (UFG Jena unpubl.).

Zum ersten Mal sah sich das Fundmaterial Hanitzsch durch und beschrieb es als aus »etwa 20 Artefakten«

(Hanitzsch 1957, 36) bestehend. Die Funde sind seit 1960-1961 im Besitz des Bereichs für Ur- und Früh -

geschichte der Universität Jena. Neben umfangreichem Silexmaterial gibt es zumindest ein Flachhacken-

fragment aus Felsgestein sowie große Mengen an Hitzetrümmern und craquelierten Feuersteinstücken. Die

beiden letzten Merkmale zeichnen die jungpaläolithischen Inventare von Kahla-Löbschütz (Saale-Holzland-

Kreis; Balthasar u. a. 2011), Etzdorf (Bergmann u. a. 2011), Ahlendorf (Balthasar 2010), Ölknitz-Grabung

1932 (Saale-Holzland-Kreis), Jena »An der hohen Saale« und Rothenstein »Kuhberg« (Saale-Holzland-Kreis;

Hemmann / Pasda / Vökler 2008) nicht aus, sind allerdings charakteristisch für die zahlreichen anderen

Oberflächenaufsammlungen von Feuersteinartefakten mit neolithischer Keramik, die H. Kretzsch zwischen

Pötewitz und Gleina machte. Diese Beobachtung legt nahe, das Inventar vom Goldberg als lokal typische

Mischung von wenigen alt- und dominierend jungsteinzeitlichen Silexobjekten zu betrachten. Die cha -

rakteristische weiße Patina ist kein Kriterium für eine paläolithische Datierung von Feuersteinartefakten

(s. auch Toepfer 1955, 29): Es fiel bei den Funden von Pötewitz zwar auf, dass Stichel und Lamellenkerne

häufig patiniert sind und Patina bei großen Abschlägen selten vorkommt, zu betonen ist jedoch das Auf -

treten von weißer Patina bei ähnlichen Fundumständen auch an eindeutig neolithischen Geräten, z. B. den

bifaziell retuschierten Silexpfeilspitzen und dem Flintdolch aus Kahla-Löbschütz (Balthasar u. a. 2011; Pfeifer

2011). Deswegen ist die Subjektivität der Einordnung zu betonen, wenn unter den umfangreichen Funden

von Pötewitz über Patina sowie Grundform- und Gerätetyp 93 Steinartefakte als jungpaläolithisch an -

gesprochen wurden (Tab. 2).

Diese Steinobjekte sind alle aus Kreidefeuerstein. Der hohe Anteil der verschiedenen Klingengrundformen

(Abb. 3, 16-18) und der Nachweis primärer Kernkantenklingen (Tab. 2) deuten auf die Herstellung von

Klingen als Ziel der Grundproduktion und wären ein Argument für die richtige Einschätzung der Zeitstel-

lung. Letztere wird durch Restkerne mit Lamellennegativen (Abb. 3, 19-20), vergleichsweise viele Stichel-

abfälle (Tab. 2; Abb. 3, 5), einige Rückenmesser (Abb. 3,1-3), die zahlreichen Mehrschlagstichelenden



(Abb. 3, 6-14) und Belege der en éperon-Schlagflächenpräparation (Abb. 3,14-16) weiter gestützt. Wenn

die restlichen Steinartefakte dann auch jungpaläolithischen Alters sind, unterscheiden sich die Grundform-

typmengen von Pötewitz (Tab. 2) nicht grundlegend von denen in benachbarten Fundplätzen (Balthasar

u. a. 2011, Tab. 2; Bergmann u. a. 2011, Tab. 1; Hemmann / Pasda / Vökler 2008, Tab.1).

Für Pötewitz legen die Dominanz der verschiedenen Abschlaggrundformen, das häufige Auftreten kortex-

bedeckter Exemplare und der Nachweis von Präparationsabschlägen (Tab. 2) die Einbringung noch deut-

lich mit Rinde bedeckter, über 5 cm langer Werkstücke nahe, die in der Lokalität weiter präpariert wurden.

Zwar gibt es nur wenige Messwerte, die Breiten und Dicken der Grundformen von Pötewitz (Tab. 3)
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Abb. 3 Pötewitz (Burgenlandkreis).
Steinartefakte vom »Goldberg«: 
1-3 Rückenmesser. – 4 Kratzer. –
5 Stichelabfall. – 6-14 Mehr schlag -
stichel. – 15 mögliches Stichel -
fragment. – 16-18 Klingen/Lamellen. –
19-20 Restkerne. – (Zeichnungen
C. Pasda). – M. 2:3.



entsprechen aber in etwa denen von Kahla-Löbschütz (Balthasar u. a. 2011, Tab. 3) und Etzdorf (Bergmann

u. a. 2011, Tab. 2).

In Pötewitz dominieren glatte Schlagflächenreste bei Abschlägen und Klingen deutlich (Tab. 4). Aufgrund

der geringen Stückzahl sind die auf Klingen beschränkten, primär facettierten Schlagflächenreste schwer

zu beurteilen. Unterschiedlich facettierte Schlagflächenrestarten dominieren aber auch bei den Klingen des

mitteldeutschen Magdaléniens (Küßner 2009, Abb. 116).

Unregelmäßige und ovale/spitzovale Schlagflächenrestformen treten in Pötewitz am häufigsten auf (Tab. 5).

Unter zehn ansprechbaren Proximalenden der verschiedenen Klingengrundformtypen gibt es vier Schlag -

flächenreste mit einer Präparation en éperon (Abb. 3, 16), darunter zwei Stichel (Abb. 3,14-15). Diese

Präparationsweise der Kernschlagfläche zur Gewinnung von Klingen und Grundformen zur Stichelherstel-

lung ist eine Eigenschaft, die Pötewitz mit Kahla-Löbschütz und Etzdorf teilt (Balthasar u. a. 2011; Bergmann

u.a. 2011).

Zwei Drittel der wenigen, ansprechbaren Silexartefakte von Pötewitz sind dorsal reduziert (Tab. 6). Dies

kommt dem Verhältnis bei Klingen des mitteldeutschen Magdaléniens nahe (Küßner 2009, Abb. 114). Auch

die Dominanz zur ventralen Schlagrichtung gleichgerichteter Dorsalnegative in Pötewitz (Tab. 7) entspricht

dem Ergebnis bei Klingen des mitteldeutschen Magdaléniens (Küßner 2009, Abb. 119).

In Pötewitz kommen 23 Silexgeräte vor. Darunter sind Stichel am häufigsten (n = 16), wobei Mehrschlag-

stichel (n = 14) klar dominieren (Abb. 3, 6-7. 9-14) und, neben einem möglichen Stichelfragment (Abb. 3,
15), nur ein Stichel an Endretusche belegt ist. Zu sätzlich gibt es drei Rückenmesser (Abb. 3,1-3), zwei
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Mitt. Med. Std. Min. Max. n

Länge
Kortexabschlag 2,4 2,2 – 1,8 3,5 4
Abschlag mit Kortex 2,8 3,0 1,0 1,5 4,8 12
Abschlag 2,3 2,2 0,8 0,9 3,7 30
Präparationsabschlag 3,0 – – 2,0 4,0 2
Klinge mit Kortex 3,1 3,0 – 1,6 5,2 8
Klinge 3,0 3,4 1,2 1,1 4,6 21
primäre Kernkantenklinge 2,3 2,0 – 1,9 3,1 3
Restkern 3,6 3,8 – 2,5 4,3 6
Stichelabfall 1,6 1,6 – 1,1 3,0 7

Breite
Kortexabschlag 2,4 2,3 – 1,5 3,4 4
Abschlag mit Kortex 2,2 2,2 1,0 0,8 3,9 12
Abschlag 1,7 1,7 0,5 0,7 3,2 30
Präparationsabschlag 2,4 – – 1,9 2,8 2
Klinge mit Kortex 1,6 1,7 – 1,0 2,1 8
Klinge 1,3 1,4 0,5 0,4 2,1 21
primäre Kernkantenklinge 1,5 1,6 – 1,2 1,8 3
Restkern 2,7 2,7 – 1,6 3,7 6
Stichelabfall 0,6 0,7 – 0,4 0,9 7

Dicke
Kortexabschlag 0,7 0,6 – 0,4 1,2 4
Abschlag mit Kortex 0,6 0,6 0,3 0,2 1,2 12
Abschlag 0,5 0,5 0,2 0,1 0,9 30
Präparationsabschlag 1,0 – – 0,8 1,1 2
Klinge mit Kortex 0,6 0,6 – 0,3 0,8 8
Klinge 0,5 0,5 0,2 0,2 1,1 21
primäre Kernkantenklinge 0,6 0,6 – 0,5 0,8 3
Restkern 2,8 2,8 – 1,1 4,4 6
Stichelabfall 0,3 0,3 – 0,2 0,7 7

Tab. 3 Maße (in cm) der Steinartefakte
von Pötewitz »Goldberg« (Burgenland -
kreis). – Mitt. = Mittelwert; Med. = Median;
Std. = Stan dardabweichung; Min. = Mini -
mum; Max. = Maximum.



Kratzer (Abb. 3, 4), einen Bohrer an Stichel abfall

und einen Kratzer-Mehrschlagstichel (Abb. 3, 8).

Berück sichtigt man das Zustandekom men des kaum

100 Funde umfassenden Inventars durch oberflä-

chige Auf sammlung und die nicht immer sichere

Abtrennung von neolithischen Feuer stein artefakten,

ist dieses Gerätespektrum der beste Be leg für die

von Hanitzsch (1957) gemachte spätjungpaläo -

lithische Datierung. Eine genauere Einordnung ist

vorerst nicht möglich. Zwar charakterisieren Pöte-

witz die auffallende Dominanz von Sticheln unter

allen Silexgeräteklassen und das deutliche Über -

wiegen von Mehrschlagsticheln. Diese Merkmale

sind in den von Mario Küßner untersuchten mittel-

deutschen Magdalénien-Inventaren nur im ab 1933

oberflächig aufgesammelten Inventar vom etwa

20km weiter südlich gelegenen, oben er wähnten

Gera »Schafgraben« belegt (Küßner 2009, 58. 109

Tab. 158-159). Dies bleibt jedoch die einzige Ge -

meinsamkeit mit Pötewitz, denn in Gera »Schaf-

graben« sind auch Lamellenkerne nachgewiesen,

Klingen allerdings relativ selten und diese meist

recht dick sowie nicht so häufig dorsal reduziert

(Küßner 2009, 101-103). Deswegen werden die

Funde von Gera »Schafgraben« als »offensichtlich

nicht zum typischen späten Magdalénien« (Küßner

2009, 116) gehörend angesehen, sondern älter als

14,0 14C-ka BP datiert (Küßner 2009, 193). Für die

exakte Einordnung von Pötewitz ins mitteldeutsche

Magdalénien müssen daher weitere Inventare auf -

genommen werden, z. B. Gleina, bei dem Mehr-

schlagstichel zwar unter den Sticheln am häu figsten

sind, aber nicht das gesamte Gerätespektrum domi-

nieren.
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Schlagflächen- Ab- Klin- ge-
restart schläge gen samt

Kluft – 1 1

glatt 13 2 15

primär facettiert – 5 5

sekundär facettiert 3 – 3

unbestimmt facettiert 2 – 2

gesamt (n) 18 8 26

Tab. 4 Schlagflächenrestarten der Steinartefakte von Pötewitz
»Goldberg« (Burgenlandkreis). – Die in Tab. 2 unterschiedenen
Abschlag- und Klingengrundformtypen wurden hier zusammen -
gefasst.

Schlagflächen- Ab- Klin- ge-
restform schläge gen samt

oval/spitzoval 7 4 11

dreieckig 1 – 1

rechteckig/trapezförmig 1 – 1

unregelmäßig 11 3 14

linear – 1 1

gesamt (n) 20 8 28

Tab. 5 Schlagflächenrestformen der Steinartefakte von Pötewitz
»Goldberg« (Burgenlandkreis). – Die in Tab. 2 unterschiedenen
Abschlag- und Klingengrundformtypen wurden hier zusammen -
gefasst.

Dorsale Ab- Klin- ge-
Reduktion schläge gen samt

nicht reduziert 7 3 10

schwach reduziert 1 1 2

reduziert 8 1 9

stark reduziert 3 – 3

reduziert und gerieben 2 3 5

gesamt (n) 21 8 29

Tab. 6 Dorsale Reduktion der Steinartefakte von Pötewitz
»Gold berg« (Burgenlandkreis). – Die in Tab. 2 unterschiedenen
Abschlag- und Klingengrundformtypen wurden hier zusammen -
gefasst.

Verlauf der dorsalen Negative Abschläge Klingen primäre KKL gesamt

gleichgerichtet 28 21 – 49

gegenläufig 1 – – 1

bipolar 2 1 – 3

gleichgerichtet und quer 3 3 3 9

bipolar und quer – 1 – 1

quer einseitig 2 – – 2

gesamt (n) 36 26 3 65

Tab. 7 Verlauf der dorsalen Negative der Steinartefakte von Pötewitz »Goldberg« (Burgenlandkreis). – Die in Tab. 2 unterschiedenen
Abschlag- und Klingentypen wurden hier zusammengefasst, die primären Kernkantenklingen (KKL) aber extra aufgeführt.



Weißenborn »Speckberg« (Burgenlandkreis)

1935/1936 sammelte H. Kretzsch am Speckberg (auch »Sandberg«) bei Weißenborn südwestlich von

Tonlöchern auf einer Höhe von 278m ü.NN mehrere Tausend Steinartefakte, Fragmente von Felsgestein -

geräten, einige trapezförmige Steinbeile und wenige vorgeschichtliche Scherben auf. Hanitzsch sah dieses

Inventar durch und nahm das Vorkommen von »ein[em] typischen Magdalénienstichel und ein[em] Rücken-

messer« (Hanitzsch 1957, 36) als Beleg für eine spätjungpaläolithische Datierung. Das ebenfalls seit 1960

im Besitz des Bereichs für Ur- und Frühgeschichte der Universität Jena befindliche Fundmaterial wurde im

Rahmen der erwähnten Lehrveranstaltung intensiv durchgesehen, jedoch keine widerspruchsfreien paläo-

lithischen Steinartefakte erkannt.

Unter dem umfangreichen Fundmaterial war aber eine kleine Kollektion mit einer handschriftlich gehalte -

nen Aufschrift »Magdalénien«. Bei dieser handelt es sich wohl um seinerzeit als altsteinzeitlich aus den

übrigen Funden aussortierte Silices. In dieser Kollektion dominieren patinierte Feuersteinartefakte deutlich

(Tab. 8), wobei Abschläge häufiger als Klingen sind und zwei Stichelabfälle auftreten (Abb. 4, 4-5). Die

2-4cm langen Kerne zeigen längliche, z. T. deutlich lamellare Negative und haben meist zwei Schlag flächen.

Unklar ist, ob das Fragment eines Bohrers vorliegt oder es sich lediglich um ein kantenbeschädigtes Stück

handelt (Abb. 4,1). Zwei Silices weisen eine rückenretuscheartige Modifikation auf: Ein klingen förmiger

Abschlag hat eine unregelmäßige Retusche und zwei kurze Endretuschen, die allerdings auch Kanten -

beschädigung sein können (Abb. 4, 2). Das andere Stück ist eine Klinge, deren Retusche kaum feine,

sondern zumeist große Negative aufweist (Abb. 4, 3). Bei beiden Exemplaren bestehen deshalb Zweifel

hinsichtlich der Modifikationsansprache. Dagegen ist ein eindeutiger Stichel an Endretusche belegt, der

stark patiniert ist und auf den sich seinerzeit wohl Hanitzsch bezog: Hier wurden eine schräge End retusche

und eine konkave Kantenretusche angelegt, auf letzterer dann ein Stichelabfall abgetrennt (Abb. 4, 6).

Zusammenfassend fällt die Wertung dieser Kollektion schwer: Wenn spätjungpaläolithische Silices vor lie -

gen, bleiben deren exakte typologische Ansprache und archäostratigraphische Einordnung problematisch.

Schkauditz und Salsitz (Burgenlandkreis)

Studienrat Louis Ebert aus Gera las in der Zeit vor 1937 (Grünberg 2002, 33) »auf der Schkauditzer Hoch-

fläche […] neben großen Mengen neolithischen und mesolithischen Materials auch etwa 10 typische Spät-

447Archäologisches Korrespondenzblatt 42 · 2012

Grundform/Gerätetyp patiniert unpatiniert gebrannt gesamt

Abschlag <2cm 15 2 1 18

Abschlag 9 1 – 10

Abschlag mit Kortex 3 – – 3

Klinge/Lamelle 11 – – 11

primäre Kernkantenklinge 1 – – 1

Kern 6 – – 6

Trümmer 1 – – 1

Stichelabfall 2 – – 2

Kantenretusche? 2 – – 2

Bohrer? 1 – – 1

Stichel an Endretusche 1 – – 1

gesamt (n) 52 3 1 56

Tab. 8 Kollektion »Magdalénien« von Weißenborn »Speckberg« (Burgenlandkreis).



magdaléniengeräte« (Hanitzsch 1957, 36) auf. Später sammelten hier für das Landesmuseum für Vorge-

schichte in Halle/Saale Volker Toepfer, H. Hanitzsch und der Kraftfahrer H. Wiegner weiteres Steinartefakt-

material (schriftl. Mitt. J. M. Grünberg, Halle/Saale 2011). Die unter Salsitz bekannten Funde stammen vom

Burgholzfeld im Ortsteil Mannsdorf und setzen sich aus von den zuletzt genannten Personen und den von

W. Schulz aus Tauchlitz (Lkr. Greiz) aufgelesenen Objekten zusammen (schriftl. Mitt. J. M. Grünberg,

Halle/Saale 2011). In der letztgenannten Sammlung bestimmte Hanitzsch (1957, 36) unter »zahlreichen

neolithischen und mesolithischen Geräten etwa 15 Spätmagdalénien-Artefakte«. Die beiden, heute in der

paläo lithischen und mesolithischen Sammlung des Landesmuseums für Vorgeschichte in Halle/Saale be -

find lichen Fundkomplexe wurden für diese Arbeit nicht durchgesehen. Anzumerken ist ein in der Samm-

lung des Bereichs für Ur- und Frühgeschichte der Universität Jena aufbewahrter Fundkomplex von Schkau-

ditz »Heide«, den Kretzsch zu unbekanntem Zeitpunkt barg (UFG Jena unpubl.): Neben zwei Steinbeilfrag-

men ten und einem Spinnwirtel liegen 15 Feuersteine vor (Tab. 9), darunter jedoch kein Objekt, das eine

eindeutige paläolithische Datierung rechtfertigen würde.

ABSCHLIESSENDE BETRACHTUNG

Die oben gemachten Ausführungen sind als Bestandteil der in den letzten zehn Jahren gemachten Revi-

sionen spätjungpaläolithischer Fundstellen in Mitteldeutschland zu sehen (Balthasar u. a. 2011; Benecke

u. a. 2006; Bergmann u. a. 2011; Hemmann / Pasda / Vökler 2008; Höck 2000; Küßner 1998; 2003; 2009;

Küßner / Terberger 2006; Terberger u. a. 2003). Zum ersten Mal steht hierbei jedoch eine regionale Konzen-

tration von Inventaren im Mittelpunkt. Was auf den ersten Blick dem Wunschbild vieler Archäologen

entspricht, die Erforschung einer prähistorischen Periode in einer Mikroregion, entpuppt sich nach den hier
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Abb. 4 Weißenborn (Burgenlandkreis). Steinartefakte
vom »Speckberg«: 1 Bohrerfragment? – 2-3 Kanten -
retuschen? – 4-5 Stichelabfall. – 6 Stichel an End-
retusche. – (Zeichnungen C. Pasda). – M. 2:3.

Grundform/Gerätetyp patiniert unpatiniert gebrannt gesamt

Abschlag 1 2 1 4

Abschlag <2cm 1 1 – 2

Frostscherbe 1 2 – 3

Klinge/Lamelle 1 1 – 2

Kratzer 2 – – 2

ausgesplittertes Stück 1 – – 1

Hitzetrümmer <2cm – – 1 1

gesamt (n) 7 6 2 15

Tab. 9 Feuersteinartefakte von Schkauditz »Heide« (Burgenlandkreis).



vorgestellten Beobachtungen als problematisch (Tab.10): Bei der Hälfte der acht Inventare dominieren vor -

geschichtliche Steinartefakte. Jüngere Beifunde, z. B. in Form von Felsgesteingeräten oder Keramik, fehlen

anscheinend nur im einzigen ausgegrabenen Inventar und fünf der acht Inventare sind recht klein, um -

fassen nicht mehr als 100 Steinobjekte.

Zudem erschwert die Kantenerhaltung der Silices aus Oberflächeninventaren eine sichere typologische

Ansprache. Berücksichtigt man dies nicht, sind die Fundkomplexe archäostratigraphisch differenzierbar.

Zumindest gehören zwei Inventare zum typischen Magdalénien Mitteldeutschlands: Belege für die wohl

13,1 14C-ka BP alte, Dryas I-zeitliche »Nebraer Gruppe« (Küßner 2009, 193-194. 234) gibt es zwar nicht,

jedoch liegen in Pötewitz eine bisher wenig bekannte Variante mit Dominanz von Mehrschlagsticheln bei

den Gerätetypen und mit Ahlendorf ein Inventar vor, das Ähnlichkeiten mit Saaleck haben kann. Etzdorf

gehört zum (zeitlich darauffolgenden?) Kerbspitzen führenden Spätmagdalénien bzw. zeigt Anklänge an

die Hamburger Kultur. Hartmannsdorf wäre das jüngste Inventar und am besten mit den archäostratigra-

phisch darauffolgenden »Federmesser-Gruppen« in Zusammenhang zu bringen.
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Fundort Gra- Ober Dominanz wenige paläolithische Auswer-
bung flächen- vorge- jüngere Silices tung

aufsamm- schicht- Beifunde aus-
lung licher <100 >400 stehend

Silices

Pötewitz x x x x
»Goldberg« 
(Burgenlandkreis)

Weißenborn x x x x
»Speckberg« 
(Burgenlandkreis)

Salsitz-Mannsdorf x x x x x
»Burgholzfeld«
(Burgenlandkreis)

Schkauditz x x x x x
»Heide« 
(Burgenlandkreis)

Hartmannsdorf x ? x
»Caaschwitzer Berg« 
(Saale-Holzland-Kreis)

Ahlendorf x x x
»Am Thiemendorfer Weg« 
(Saale-Holzland-Kreis)

Etzdorf x x x
»Am nassen Wald« 
(Saale-Holzland-Kreis)

Gleina x x x x
»Großer Spittelacker« 
(Lkr. Greiz)

Tab. 10 Charakteristika der Fundkomplexe im Tal der Weißen Elster.
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé 

Jung- und spätpaläolithische Freilandfundstellen im Tal der Weißen Elster (Mitteldeutschland)
Obwohl Mitteldeutschland ein klassisches Untersuchungsgebiet zum späten Jungpaläolithikum Europas ist, gibt es immer
noch zahlreiche Inventare, zu denen wenige oder gar keine Informationen bekannt sind. Die vorliegende Arbeit prä -
sentiert deshalb alle Informationen zu einer lokalen Fundstellenkonzentration, der aus dem Tal der Weißen Elster
 zwischen Bad Köstritz und Zeitz. Von den acht Fundkomplexen ist nur einer durch Ausgrabung entstanden, alle anderen
sind durch Oberflächenaufsammlung bekannt. In sieben Inventaren gibt es daher auch jüngere Beifunde, vor allem vor -
geschichtliche Silices, die in vier Fundkomplexen dominieren. Deshalb ist weder die Unterscheidung paläolithischer und
postmesolithischer Silices noch die von Retusche und Kantenbeschädigung unproblematisch. Fünf Inventare umfassen
nicht mehr als 100, nur drei Inventare mehr als 400 paläolithische Steinartefakte. Trotzdem lassen die Inventare eine
archäostratigraphische Ansprache zu, die einen Fundniederschlag vom Magdalénien bis zum Spätpaläolithikum zeigt.

Young and Late Palaeolithic open air sites in the valley of the Weisse Elster river (Central Germany)
Although Central Germany is a classical research area regarding the late Young Palaeolithic of Europe many invento-
ries information lack information entirely or in parts. This contribution therefore presents comprehensive information
for a local concentration of sites from the valley of the Weisse Elster between Bad Köstritz and Zeitz. Only one of these
eight sites has been explored by excavation, the others have come into existence by collecting surface finds. Conse-
quently seven inventories also contain younger artefacts, especially prehistoric flints dominating in four complexes. For
this reason neither the differentiation between Palaeolithic and post-Mesolithic flints nor between retouching and
simple core damages is unproblematic. Five inventories comprise not more than 100, only three more than 400 Palae-
olithic lithics. Nevertheless, the inventories allow an archaeo-stratigraphical classification of a find record from the
Magdalenian to the Late Palaeolithic. M. S.

Sites de campement du Paléolithique récent et final dans la vallée de l’Elster Blanche (Allemagne centrale)
Bien que l’Allemagne centrale soit un terrain d’investigation classique pour la fin du Paléolithique final, de nombreux
inventaires existent encore pour lesquels seules des informations lacunaires voire inexistantes sont disponibles. Le
présent travail recense donc toutes les informations concernant les concentrations de sites de la vallée de l’Elster
Blanche entre Bad Köstritz et Zeitz. Sur les huit sites pris en compte, un seul a pu faire l’objet de fouilles, les autres ne
sont connus que par des ramassages de surface. Sept de ces inventaires présentent donc des découvertes plus récentes,
surtout des silex de la fin de la préhistoire qui sont prédominants dans quatre de ces ensembles. Ceci explique que ni
la différenciation des silex paléolithiques et post-mésolithiques ni la différenciation entre retouches et usure des bords
ne soit aisée. Cinq inventaires ne comportent pas plus de 100 pièces, seulement trois prennent en compte plus de 400
artefacts lithiques paléolithiques. Malgré tout, les inventaires permettent d’aborder des questions de stratigraphie qui
indiquent une présence des artefacts entre le Magdalénien et la fin du Paléolithique récent. L. B.
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